- 


ze 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 
täglich 6¼, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


Nre. 142. 


Dienſtag den 21. Juni 189. 


*, Die Neſuche des Kaiſers Alexander und des 
italieniſchen Königspaars. 

Friedliche Zeichen beherrſchen die Lage. Von Kopenhagen 
aus unternahm Kaiſer Alexander von Rußland eine Fahrt nach 
Kiel, um unſeren Kaiſer zu begrüßen, nachdem er wiederholt auf | 
Reifen zwiſchen Dänemark und Rußland deutſchen Boden hatte 
betreten müſſen, und heute am 20. Juni trifft das italieniſche 
Königspaar in Berlin⸗Potsdam ein, um im perſönlichen Verkehr 
die innigen Beziehungen zu pflegen, die beide Herrſcherhäuſer 
und Staaten mit einander verbinden. Unſer Katferpaar hatte 
das italieniſche im Herbſt 1889 in Monza auf der Reife nach 

riechenland zur Hochzeit des griechiſchen Kronprinzenpaares und 
weiter nach Konſtantinopel begrüßt. Der Beſuch in Potsdam, 
bei dem König Humbert von dem Miniſter des Auswärtigen 
Brin begleitet fein wird, läßt ſich aber nicht einfach als 
Gegenbeſuch bezeichnen, da bei einer ſo nahen Freundſchaft das 
Abwägen ſchuldiger Höflichkeiten kaum am Platze wäre. 

Wenn ſich die Kaiſer von Rußland und Deutſchland eine 
Anzahl von Stunden in freundſchaftlichem Verkehr bewegt haben, 
9 darf uns dies als ein Zeichen für ihren Willen gelten, 
Frieden und Freundſchaft zu halten. Für jeden, der in den 
politiſchen Verhältniſſen Beſcheid weiß, verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß in Kiel weder politiſche Abmachungen ſtattgefunden 
haben, noch ein beſonderer politiſcher Zweck mit dem Beſuch 
verbunden geweſen iſt; ebenſo aber iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
die Abſichten, die dabei vorwalteten, keine unfreundlichen und 
unfriedlichen waren, und ſicher iſt es, daß der Beſuch auf beiden 
Seiten gute Eindrücke hinterlaſſen hat. Deshalb dürfen wir 
ie Kieler Begegnung als einen Frieden verheißenden Vorgang 
betrachten. 

Auch das italieniſche Königspaar verfolgt mit ſeinem Beſuch 
keine beſonderen politiſchen Ziele. Der Beſuch ſpricht für ſich 
ſelbſt. Er iſt der Ausdruck der freundſchaftlichen Beziehungen 
beider Monarchen und Staaten, die nicht nur durch feſte Ver: 
träge, ſondern auch durch aufrichtige Zuneigung und Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft mit einander verbunden find. Eine Zeit lang ſchien 
der Beſuch wegen der verwickelten parlamentariſchen Verhältniſſe 
in Italien in Frage geſtellt, bis der Kammerbeſchluß vom 
Sonnabend inſofern Klarheit herbeiführte, als der König nun 
nicht mehr durch Sorgen daheim gehalten wird. Wir wiſſen, 
auch wenn die inneren Verhältniſſe den Aufſchub des Beſuchs 
nothwendig gemacht hätten, jo wäre an den Gefinnungen des 
Königs Humbert und des italieniſchen Volks nicht zu zweifeln 
geweſen. Wenn das Königspaar jetzt kommt, ſo wird es nicht 
nur von unſerem Kaiſerpaar, ſondern auch von dem ganzen 
deutſchen Volke herzlich willkommen geheißen, well es aller Welt 
von neuem die Gefinnungen vor Augen führt, die Italien in 
ſeiner auswärtigen Politik als Glied des nur friedlichen Zwecken 
dienenden Dreibunds beherrſchen. Und wo etwa noch Zweifel 
gehegt werden, wo ſelbſt Uebelwollen und Mißſtimmung darüber 
herrſchen mag, da wird die Thatſache des italienischen Beſuchs 
ſich mächtig genug erweiſen, um die Auffaſſungen und Anſichten 
auf den Weg richtiger Beurtheilung zu führen. Mit einem 
warmen Glückwunſch begleitet das italieniſche Parlament das 
Königspaar auf die Reife; die, welche anders fühlen und 
denken, bilden nur eine kleine Minderheit in Italien, die keinen 


Einfluß beſitzt. Das deutſche Volk aber begrüßt das Königs: 
paar nicht nur in der Ueberzeugung, daß der Beſuch den freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen neue Nahrung und Feſtigung geben 
werde, fondern auch mit dem Wunſche, daß die friedliche Ge⸗ 
ſtaltung der europälſchen Verhältniſſe daraus reichen Gewinn 
ziehen werde! 


Politiſche Tagesſchau. 

Bei ſeiner Durchreiſe durch Dresden am Sonnabend 
wurde Fürſt Bismarck vom Oberbürgermeiſter Dr. Stübel, 
einer Deputation des Rathes und der Stadtverordneten begrüßt. 
In ſeiner Antwort ſagte der Fürſt, der feierliche, herzliche Em⸗ 
pfang der ſtädtiſchen Behörden Dresdens bedeute für ihn eine 
höhere neue Ordensklaſſe, für die er von Herzen dankbar ſei. Er 
ſei in ſeinen alten Tagen nicht mehr ſo leiſtungsfähig, nehme 
aber doch an allen Intereſſen des Vaterlandes Antheil, wenn 
auch fern ſeinem Berufe. Daß ſeine Arbeit Erfolg hatte, daran 
habe König Albert weſentlichen Antheil, der ihm immer ein 
gnädiger Herr geweſen ſei. Zum Schluß dankte der Fürſt noch⸗ 
mals. Dann fuhren die fürſtlichen Herrſchaften in das Hotel 
Bellevue. Der Empfang war unbeſchreiblich; niemals iſt ein 
Gaſt derart in Dresden empfangen worden. Hunderttauſende von 
Menſchen befanden ſich in den Straßen, jeder Verkehr war ver⸗ 
hindert. Im „Hotel Bellevue“ fand die Begrüßung durch den 
Vorſtand der konſervativen Vereinigung ſtatt. Während die 
hohen Herrſchaften in ihre Gemächer geführt wurden, in denen 
die Blumengaben der Blaſewitzer Damen, ſowie Arrangements 
des Hoflieferanten Rülcker aufgeſtellt waren, ſammelte ſich im 
Damenzimmer des Hotels die Deputation, um daſelbſt den Fürſten 
und die Fürſtin zu begrüßen. Inzwiſchen hatten die Fackel⸗ 
träger auf dem Theaterplatze Aufſtellung genommen; die fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften traten alsdann auf die in dem kleinen, dem 
Opernhauſe zu gelegenen Garten errichtete Tribüne hinaus und 
hörten die Geſänge an. Nachdem dieſelben verklungen, zogen die 
Fackelträger in der Reihenfolge der Ankunft an dem Fürften 
vorüber. 15 000 Fackelträger und 2000 Sänger waren an⸗ 
weſend. Bismarck begrüßte alle bis 11 Uhr; die Stadt war be⸗ 
flaggt, die Straßen illuminirt. Zahlreiche Anſprachen und Dank⸗ 
reden fanden ſtatt. Der Bismarck⸗Feſtkommers der Antiſemiten 
war großartig. - - Die Ovationen für den Fürſten Bismarck 
bei ſeiner Abreiſe am Sonntag waren begeiſtert bis zum Maß⸗ 
loſen. Ueberall waren Fahnen, Kränze und Laubgewinde ange⸗ 
bracht; von 9 Uhr an bildete das Publikum auf der ganzen 
Fahrſtrecke Spalier in vier⸗ bis fünffachen Reihen; alle Fenſter, 
zum Theil auch die Schaufenſter waren beſetzt. Der Fürſt war 
um 9 Uhr aufgeſtanden, er fühlte ſich, wie er wiederholt ſelbſt 
ſagte, nach vorzüglicher Ruhe während der Nacht, überaus wohl 
und friſch, obwohl er geſtern mindeſtens drei Stunden geſtanden 
habe, was er ſich ſeit 10 Jahren nicht zugemuthet. Die Abfahrt 
erfolgte um 10 ⅛ Uhr. Das Hotel war förmlich belagert, das 
Publikum wollte den Fürſten gar nicht weglaſſen. Der Fürſt 
wollte mehrmals danken, kam aber wegen fortwährender Hoch⸗ 
und Hurrahrufe nicht über die erſten Worte hinaus. Endlich 
fuhr er unter begeiſterten Kundgebungen des Publikums zum 
böhmiſchen Bahnhof, in deſſen Umgebung eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge ihn erwartete. Als der Wagen mit dem Fürſten und der 


Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
—d ũ— Nachdruck verboten.) 

(27. Fortſetzung.) 

„Du wirſt es thun, Maria? Du kannſt nicht „Nein“ ſagen, 
wenn Du bedenkſt, daß Du Deine Karten aus der Hand ge⸗ 
ern, bat er fie, ehe fie in das Speiſezimmer gingen, fie bei 
RM te nehmend, und in ſeinen jetzt oft ſo ſtieren Augen lag heute 
a“ flehende Bitte, eine Angft, als gelte es fein Leben. Zeit 
zur Antwort ließ er ihr nicht, er wollte auch keine Ablehnung 

ten; aber immer wieder bat er fie während des Eſſens mit 

en Ram, 

err von Wolfswart mußte dies fehen 

Verlegenheit war ſchier unerträglich. fehr 

don 10 das Deſſert gebracht wurde, meldete man einen Boten 

auf d nem ziemlich entfernten Gute, deſſen Befitzer neulich 
er Auktion allerlei gekauft hatte. 


ihre Pein und 


5 chem Der Bote brachte einen Brief und ein Packet von ziemli⸗ 


Vumfange, deſſen Empfang der Baron beſcheinigen ſollte. 
dürf er Baron bat um die Erlaubniß. den Brief leſen zu 
en, dann lachte er. 
er Brief enthielt nur wenige Worte! 
RL a Baron! Ich kaufte neulich auf Ihrer Verſteigerung 
Paſſion 1 ſchön angelegten Schrank; meine Frau hat eine 
dank Ur dergleichen, belohnte mich aber mit ſchnödem Un⸗ 
laſſen. In ich vergaß, mir bei Ihnen den Schlüſſel geben zu 
das Salo e erſt kam der Kunſiſchloſſer aus der Stadt, um 
Tag ni öfinen, und da fanden fi in dem einen Schub: 
r e bei 
erlich vermiſen erben Kleider, die Sie eines Tages 
O Freundlich grüßend Lobenskll.“ 
worfen de Neugier hatte Maria einen Blick in das Paket ge⸗ 
Wh Deine Johannktertracht!“ ſagte fie überraſcht. 
möglich! Wer weiß, wie die darin vergeſſen 


wurde; es iſt lange her, daß ich ſie trug,“ gab er gleichgiltig 
zur Antwort. 

Man plauderte weiter, nachdem der Baron einige dankende 
Worte geſchrieben. Maria griff nach dem Paket, öffnete es 
ſchnell und nahm das reiche alterthümliche Ordenskleid, den Man⸗ 
tel ꝛc. heraus. Die Lift ſchien zu gelingen; ihr Vater hatte 
Vergnügen daran, ſeinem jungen Gaſt anzudeuten, welche Rolle 
er am Hofe geſpielt. 

Mit keinem Gedanken erinnerte ſich Maria in dieſer Stunde 
an Mentinks Brief, ſie war nur froh, den Vater über ſeine 
Sieſta weg zu plaudern und mit vor Aufregung hochrothen 
Wangen ihn durch eifriges Zuhören und Fragen in Stimmung 
zu halten. 

Aber alles hat ſeine Zeit! Der Baron erinnerte ſich, daß 
er ſeinem Gaſt Gelegenheit geben mußte, Marias Entſcheidung 
zu fordern. 

Er warf die Kleider bei Seite und machte Miene zu gehen. 

„Sieh' nur, Papa, da ſteckt eine Brieftaſche,“ rief Maria 
ihn zurück — „und — Papiere!“ 

Wie das letzte Wort eigenthümlich klang. Herr von Wolfs. 
wart blickte erſtaunt auf ſie, dann auf ihren Vater; denn ohne 
noch eine Silbe zu ſagen, hatte Maria plötzlich in wilder Haſt 
die Papiere entfaltet, die glühenden Augen ſuchten überhaſtig die 
Schrift zu durchfliegen. 

„Mentink! Der alte Mentink! Sind es die geſuchten Pa⸗ 
piere?“ Das war alles, was ſie zu denken vermochte und da 
ſtand es, da ſtand „Ehrſtein“, da - 

„Vater! Vater! Sind dies — dies die verlorenen Akten? 
Iſt es das Dokument?“ Eine gewaltige Aufregung lag in ihrer 
Stimme, ihrem ganzen Weſen. 

Der Baron hatte zuerſt nur dunkel ahnend begriffen. Plötz⸗ 
lich verſtand er fie. Es war ein unbeſchreibliches Bild, Vater und 
Tochter mit faſſungsloſer Haſt über das alte, vergilbte Papier 
gebeugt zu ſehen. Beide konnten vor Aufregung weder leſen 
noch das Geleſene verſtehen. „Leſen Sie! Leſen Sie es mir vor! 


Fürſtin kam, drängte die Menge heran, ſo daß die beiden kaum 
fortkommen und ausſteigen konnten. Beſonders enthuſiaſtiſch 
zeigten ſich auch die Deputationen der Korps, die vor dem 
Fürſtenſalon ſtanden. Auf dem Perron wurde der Jubel unbe⸗ 
ſchreiblich. Schließlich wurde die Abſperrung durchbrochen, ſo 
daß der Fürſt ſich wieder in den Salon zurückziehen mußte. Er 
plauderte hier noch mit Oberbürgermeiſter Stübel, General von 
Kuſſerow u. a. lebhaft und ſprach beſonders befriedigt über die 
Ovationen der Dresdener. Er habe ſo etwas nie geſehen. Um 
11 Uhr kamen plötzlich Graf und Gräfin Rantzau herein, die 
nach Wien mitfuhren. Um 11½ Uhr fuhr der Zug ab. Der 
Fürſt konnte kaum durch die Menge in den Wagen gelangen. 
General von Kuſſerow hielt noch eine kurze Anſprache, das 
Publikum ſang „Deutſchland, Deutſchland über alles!“ Zum 
Abſchied dankte der Fürſt herzlich: die Ovation werde ihm un⸗ 
vergeßlich ſein. 

In der freiſinnigen Preſſe iſt in der letzten Zeit darüber 
Beſchwerde geführt worden, daß der Oberpraͤſident von Oſt⸗ 
preußen Graf zu Stolberg die Wahl von zwei freiſinnt⸗ 
gen Kreisdeputirten nicht beſtätigt habe. Die Ange⸗ 
legenheit wird gefliſſentlich ſo dargeſtellt, als ob gegenwärtig in 
Oſtpreußen freiſinnige Kreisdeputirte grundſätzlich nicht be⸗ 
ſtätigt würden und zwar im Gegenſatze zu der bisherigen Praxis. 
Dem gegenüber ſchreibt die „Oſtpreußiſche Zeitung“: „Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt falſch, es find heute wie früher dieſelben Grund⸗ 
ſätze maßgebend, d. h. die Beſtätigung erfolgt ſelbſtverſtändlich 
nicht vom Parteiſtandpunkte aus und nur auf Grund ſorgfältiger 
Prüfung von Fall zu Fall. Das wiſſen die Herren Freifinnigen 
recht gut, es paßt ihnen jedoch nicht in ihren Kram und darum 
ſuchen ſie die Thatſachen zu verdrehen. Wir erinnern daran, 
daß Herr von Schlieckmann vor Jahren z. B. zwei in Anger⸗ 
burg gewählte Kreisdeputirte nicht beſtätigt hat; wir erinnern 
daran, daß, wie wir wiſſen, in letzter Zeit, noch im Februar 
dieſes Jahres im Kreiſe Inſterburg, ein Freifinniger als Kreis⸗ 
deputirter beſtätigt worden iſt. Die Sache verhält ſich, wie wir 
anzunehmen glauben, wohl ſo, daß die Perſonen nicht beſtätigt 
werden, welche in hervorragender Weiſe agitatoriſch 
thätig geweſen find. Denn die Aufgabe des Kreisdepu⸗ 
tirten iſt es bekanntlich, u. a. auch im Behinderungsfalle den 
Landrath zu vertreten, wobei der Betreffende ja ſtaatliche 
Funktionen ausüben muß. Es iſt aber ſelbſtverſtändlich und ge⸗ 
ſchieht nicht nur in Oſtpreußen, ſondern überall, daß die Regie⸗ 
rung Perſonen, die gegen ſie hervorragend agitirt haben, die 
Beſtätigung für Aemter mit ſtaatlichen Funktionen verſagen muß.“ 

Die Frage, wie den Bauhandwerkern, die in größeren 
Städten häufig von den Bauunternehmern um die Früchte ihrer 
Arbeit gebracht werden, Schutz gewährt werden könne, hat 
ſchon längere Zeit die Oeffentlichkeit beſchäftigt. Es find auch zu 
dieſem Behufe die verſchiedenartigſten Vorſchläge gemacht. Wie 
nun den „B. P. N.“ zufolge aus regierungsſeitig gemachten 
Aeußerungen hervorgeht, dürfte zunächſt darauf hingewirkt werden, 
daß die Wuchergeſetzgebung reformirt und dabei insbeſondere 
in Betracht gezogen werden wird, wie dem Grundſtücks⸗ 
und Bauſtellenwucher abzuhelfen ſei. Es iſt danach alſo 
zunächſt ein Vorgehen auf ſtrafrechtlichem Gebiete in Ausficht 
genommen. Was das Civilrecht angeht, ſo dürften die For⸗ 


Es flimmert mir vor den Augen!“ rief Maria Wolfswart zu 
und dieſer, ohne alles Verſtändniß dieſer Szene, mußte leſen, 
was auf dem Papier ſtand. 

Maria hörte ſchon das Ende nicht mehr. Sie wußte bereits 
gewiß, das verlorene Dokument war gefunden. Wie ein Pfeil 
flog ſie davon, hinauf nach dem Zimmer der Mutter. 

Erſt vor der Thür beſann Maria ſich auf die unerläßliche 
Ruhe. Sie hätte es nicht nöthig gehabt. Baronin Valerie 
hörte ſie mit nur geringer Theilnahme an. 

„Ich glaube nicht mehr an Glück, ich glaube es nicht,“ das 
war alles, was fie ſagte, und müde ſank fie wieder in ihre 
Kiſſen. 

g „Das gnädige Fräulein werde erſucht, in den Salon zu 
kommen,“ meldete die Kammerfrau leiſe eine Viertelſtunde ſpäter, 
„Herr von Wolfswart möchte ſich empfehlen, der Herr Baron 
bittet um Eile.“ 

Im Begriff, ſich wieder zu den Herren zu begeben, ſah ſie 
ſchon auf der Treppe die Haushälterin ein koſtbares Reiſe⸗ 
neceſſalre ihres Vaters in deſſen Zimmer tragen. 

Auf dem Hofe wurde der Wagen angeſchirrt. Der Diener 
lief mit einem Mantel ſeines Herrn und ſchrie einer der Mägde 
zu, der gnädige Herr wolle den Sommerüberzieher. N 

Was hieß denn das? 

„Der Herr Baron wolle verreiſen!“ rief die jetzt wieder⸗ 
erſcheinende Haushälterin ihr entgegen. 

Eben trat auch Wolfswart aus deſſen Zimmer — in Hut 
und Ueberzieher, bereit, heim zu fahren. Als er ſie ſah, leuch⸗ 
teten ſeine Augen flüchtig auf. „Geſtatten Sie mir, daß ich 
mich für heute empfehle — Baroneſſe, — die ſo äußerſt wichtige 
Entdeckung —! Ihr Herr Vater will ſofort in die Reſidenz, 
er iſt indeß ſehr aufgeregt. Sie ſollten ihn vielleicht begleiten, 
3 kam ihm ein kleiner Schwindel an, iſt zwar ſchon beſſer, 
aber —“ 

„Der Papa? Verreiſen?“ Maria hörte nur dies. Das war 
ja unmöglich! c 
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derungen, welche darauf ausgehen, den Bauhandwerkern ein ge⸗ 
ſetzliches, unbedingt prioritäliſches Pfandrecht an den Grundftüden, 
auf welchen Neubauten ausgeführt find, eingeräumt zu ſehen, 
keine Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 

Offiziös wird die Meldung verbreitet, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich zu den ruſſiſchen Herbſtjagden in 
Spala eingeladen werden wird. Petersburger maßgebende Hof⸗ 
kreiſe nehmen dieſe Einladung für ganz beſtimmt an. 

Aus Rom wird gemeldet: Die Abreiſe des italieni⸗ 
ſchen Königspaares iſt um einen Tag verſchoben worden. 
Da in Potsdam über eine Verſchiebung der vorbereiteten Ems 
pfangsfeierlichkeiten bisher nichts verlautet, fo liegt die Möglich⸗ 
keit nahe, daß die italieniſchen Majeſtäten ihren anderweitigen 
Aufenthalt unterwegs einſchränken und alsdann doch, wie be⸗ 
ſtimmt, am Montag in Potsdam eintreffen. 

Was ein Prozeß mitunter alles zu Tage liefert, beweiſt 
der jetzt in Paris ſpielende Prozeß Burdeau⸗Drumont. Es kam 
nämlich dabei heraus, daß ein geheimer Vertrag zwiſchen 
dem franzöſiſchen Staat und der Banque de France 
beſteht, nach welchem letztere ihre geſammte Metallreſerve im 
Kriegsfalle als Kriegsſchatz dem Staate zur Verfügung 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
22. Sitzung vom 18. Juni 1892. N 
Zum Bericht der Budgeikommiſſion über die Beſteuerung der Standes, 
herren liegt ein Antrag v. Solemacher vor, falls Nichtzuſtandekommens 
gütlicher Uebereinkunft den Rechtsweg folgen zu laſſen. — Herr 
Dr. Dernburg empfiehlt als Referent Annahme der Beſchlüſſe des 
Abgeorenetenhauſes. — Herr v. Solemacher befürwortet ſeinen Antrag. 
Die Vorlage könne vor dem Rechte nicht beſtehen; es handle ſich um die 
Verletzung von garantirten Rechten mit der Unterſchrift preußiſcher 
Könige. Die Vorlage beſtimme einſeitig eine Aufhebung, während die 
r nicht unabhängig über die Sache verfügen könnten. 
r erinnere an die Worte: „Es giebt noch Richter in Berlin“. — 
Miniſter Miquel widerlegt die rechtlichen Bedenken des Vorredners 
unter Hinweis darauf, daß in anderen Staaten die früheren Reichs⸗ 
unmittelbaren längſt zur Perſonalſteuer herangezogen worden ſeien. 
Bringe man die Frage vor die Gerichte, ſo werde neben der Abfindung 
auch die Exiſtenz des Rechts zu prüfen ſein. Eine Reihe von Bundes⸗ 
herren beſitze keine Regeſten, ſtreitig ſei der Umfang des Rechts; ſtaats⸗ 
rechtlich liege nichts vor als eine königl. Ordre, die Steuer von den 
Standesherren nicht 1 Redner ſetzt die nachtheiligen Folgen 
auseinander, welche der Rechtsweg für die Standesherren haben werde; 
in deren eigenem Intereſſe liege das Zuſtandekommen des Geſetzes. — 
— Graf von det Schulenburg will den Entwurf abgelehnt und die 
Sache von Fürſt zu SFürft erledigt ſehen. — Der Antrag Solemacher 
wird abgelehnt, die Vorlage in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ange⸗ 
nommen, daneben folgende Reſolution: „Die Regierung wolle prüfen, 
ob nicht den Familien Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda und Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleberg eine beſondere Entſchädigung zu gewähren ſei. — Schließlich 
werden Petitionen erledigt. — Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: 
Tertjärbahnen. — Schluß 3½¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
77. Sitzung am 18. Juni 1892. 

Das Haus nahm die Militäranwärtervorlage in der vom Herren⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung an. Während das Abgeordnetenhaus ur⸗ 
ſprünglich beſchloſſen hatte, daß Landgemeinden unter 3000 Einwohnern 
von der Verpflichtung zur Anſtellung der Militäranwärter befreit ſein 
müßten, iſt die Ziffer nunmehr auf 2000 herabgeſetzt. Der vom Herren⸗ 
hauſe in weſentlichen Punkten abgeänderte Geſetzentwurf, betr. das 
Dienſteinkommen der Lehrer an nichtſtaatlichen höheren Schulen, wurde 
von der Tagesordnung abgeſetzt. Die beantragte Ermächtigung zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung des „Vorwärts“ wegen Beleidigung des Hauſes 
wurde, wie in ſolchen Fällen üblich, nicht ertheilt. — Nächſte Sitzung 
Montag. Tagesordnung: Interpellation über die provinziellen Hof⸗ 
theater und der heute von der Tagesordnung abgeſetzte Gegenſtand. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der heute dem Uebungsſchießen 
auf dem Artillerieſchießplatze zu Cummersdorf beiwohnte, em⸗ 
pfängt morgen den neuernannten japaniſchen Geſandten am 
hieſigen Hofe, Vicomte Siuco Aoki, der fein Beglaubigungs- 
ſchreiben überreicht. 

— Fürſt Bismarck hat heute Nachmittag auf der Fahrt 
nach Wien die Reichshauptſtadt berührt und iſt wieder Gegen⸗ 
ſtand der begeiſtertſten Ovationen geworden. Als der Salon⸗ 
wagen einfuhr, erblickte das tauſendköpfige Publikum am erſten 
Fenſter den Fürſten, der die graue geſchloſſene Jagdjoppe trug 
und freundlich grüßend die Mütze ſchwenkte. Im Nu hatte die 
laut jubelnde Menge den Wagen umdrängt und Blumenſpenden 

Wolfswart ſprach indeß ſchon weiter. „Ich beſcheide mich 
mit meinen perſönlichen Wünſchen heute, Baroneſſe, jedoch, ich 
flehe Sie an, geben Sie mir den leiſeſten Hoffnungsſchimmer!“ 

„Maria! Maria! was zögerſt Du denn? Bedenkſt Du nicht, 
daß ich Eile habe, wenn ich den Kurierzug noch erreichen will?“ 
rief der Baron, in der Stubenthür erſcheinend, ſeiner Tochter 
gereizt zu. 

„Adieu! Adieu!“ Der arme Herr von Wolfswart ſchritt 
ſehr enttäuſcht nach ſeinem Wagen. 

In des Barons Stube lag alles wild durcheinander. 
En Heiner Handkoffer, das Neceſſaire waren ſchon gepackt und 
ertig. 

„Du willſt fort, Papa? Aber —“ Wie dunkelroth er aus: 
ſah, ſelbſt das Weiße in ſeinen Augen ſchien blutunterlaufen. 

„Natürlich! Haſt Du noch etwas Geld? Gieb es mir, ich 
habe nur dies wenige!“ rief er aufgeregt. 

„Papa, liebſter Papa, Du — vergißt —!“ 

„Was vergeſſen? Was? Hier habe ich mein Ehrſtein wieder! 
Ich bin nicht mehr der Sklave Bolkos. Ich fahre direkt in 
die Reſidenz, brauche nur das Dokument im Miniſterium vor⸗ 
zuweiſen!“ 5 

„Du kommſt nicht mehr zeitig genug zum Zuge, lieber 
Papa! Sprich doch erſt mit der Mutter! Sie wollt' es mir nicht 
glauben, Du mußt es ihr ſelbſt ſagen,“ ſchmeichelte Maria, denn 
fie wußte, Widerſpruch verdarb alles. 

„Hol' mir das Geld, ich laufe zur Mama hinauf!“ Er 
konnte nicht ausreden, ſchwankend und taumelnd griff er umher, 
ſich zu halten. Der Schwindel kam von neuem. 

„Papa, ich laſſe den Doktor holen, die Aufregung ſchadet 
Dir!“ rief ſie erſchreckt. 


„Gebt Wein her! Wein! 
fahl er. 5 
Was ſollte ſie thun? Was ſollte ſie anfangen? Er brach 
fein Wort, wenn er ging — und das durfte fie nicht geſtatten. 
„Papa, ein Wort — ein Wort noch!“ ſie ſchickte die Leute 


hinaus. 


Es iſt nur die Aufregung!“ be⸗ 


Er ſah ganz verwildert aus — blaß und roth gefleckt im N 


dem Fürſten entgegengehalten, der fie herzlich dankend in Empfang 
nahm und der Menge beide Hände zum Gruß entgegenſtreckte. 
Der Bahnhofswirth war währenddeſſen an den Wagen heran⸗ 
getreten und bot dem Fürſten einen ſchäumenden Pocal baye⸗ 
riſchen Biers an, den der Fürſt dankend ergriff und unter dem 
Proſitrufen der Menge leerte. Jetzt trat auch die Fürſtin an 
das Fenſter zu ihrem Gemahl. Auch ſie wurde durch brau⸗ 
ſende Hochrufe begrüßt, auch ihr ſtreckten ſich zahlreiche Hände 
zum Gruße entgegen. Die Menge ſtimmte nun das Lied 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ an und mit mächtig an⸗ 
wachſender Tonfülle brauſte der Sang durch die weite Halle. 
Dann ertönte „Silentium“ und die wogende Menge bemühte 
ſich, Ruhe herzuſtellen. Der Fürſt lachte und meinte humorvoll: 
„Ich ſollte doch nicht reden? Meine Aufgabe iſt ſchweigen“. 
„Wenn Sie ſchweigen, werden die Steine von Ihnen reden“, 
tönte es aus der Menge zurück und von neuem brach brauſen⸗ 
der Jubel los. „Graf Bismarck und Gräfin Hoyos leben hoch!“ 
tönte es aus der Menge und ſtürmiſche Hochrufe wurden dem 
jungen Paare dargebracht. „Ich danke Ihnen“, antwortete 
Bismarck mit verbindlicher Handbewegung, „im Namen meines 
Sohnes und meiner zukünftigen Schwiegertochter“. „Wieder⸗ 
kommen, wiederkommen!“ hallte es aus der Menge heraus, 
„auf Wiederſehn“, „auf baldiges Wiederſehn“ wurde ſtürmiſch 
gerufen, der Fürſt aber fand hoch aufgerichtet an der Fenſter⸗ 
öffnung und überſchaute thränenfeuchten Blickes die zu einem 
dichten Knäul angewachſene Menge. Immer von neuem ſuchte 
man ſeine Hand zu ergreifen, bis der Fürſt endlich mit den 
Worten: „Mir thut ja die Hand ſchon weh“ verſuchte, fich 
niederzuſetzen. Da die Menge nun aber von neuem „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ anſtimmte, erhob er ſich wieder und 
ergab ſich von neuem den oft nur allzu ſtürmiſchen Ovationen. 
Inzwiſchen nahte die Zeit der Abfahrt, ein langgezogener Pfiff, 
und langſam ſetzte ſich unter dröhnenden Hochrufen der Zug in 
Bewegung. Nur langſam zerſtreute ſich die Menge. 

— Ueber die Urſachen des jüngſten Beſuches des Grafen 
Walderſee beim Fürſten Bismarck wird gemeldet, daß Graf 
Walderſee dem Fürſten die Grüße des Kaiſers Alexander 
von Rußland, mit welchen ihn dieſer in Kiel beſonders beauf⸗ 
tragt, überbracht habe. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium berieth heute über 
Anträge an den Bundesrath, darunter ein Geſetzentwurf, betr. 
die Kommunalbeſteuerung des Reichsfiskus. 

— Der Bundesrath hat geſtern beſchloſſen, dem vom 
Reichstage angenommenen Geſetzentwurf auf Einführung des 
Befähigungsnachweiſes im Handwerk nicht zuzuſtimmen. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen, mehreren Eingaben, betreffend die Wieder⸗ 
einfuͤhrung des Beſähigungsnachweiſes für das Baugewerbe, keine 
Folge zu geben. Das gleiche Schickſal hatte eine Eingabe um 
Geſtattung des Verkaufes von Tabak und Zigarren an Sonn⸗ 
und Feſttagen. 

— Dem Bundesrathe iſt das mit der Schweiz getroffene 
Abkommen über den gegenſeitigen Patentmuſter- und Marken⸗ 
ſchutz zugegangen. Das Abkommen entſpricht in allen wichtigeren 
Beziehungen den mit Oeſterreich-Ungarn und Italien vereinbarten 
Konventionen. 


Wien, 18. Juni. Man betrachtet in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen den bevorſtehenden Aufenthalt des Fürſten Bismarck in 
Wien als eine durchaus unpolitifhe, rein private Familien⸗ 
angelegenheit und wird demgemäß jene korrekte Reſerve wahren, 
die dem Anlaſſe entſpricht. Einzelne deutſchnationale Korporatio⸗ 
nen planen befondere Demonſtrationen für den Fürſten. 

Nom, 18. Juni. Der italieniſche Senat hat nunmehr auch 
den italieniſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrag und zwar mit 98 
gegen 9 Stimmen angenommen. 

Paris, 18. Juni. Die franzöfiſche Regierung hat den Ver⸗ 
tretern der auswärtigen Mächte in Paris die Blockade von 
Dahomey notifizirt. 

Paris, 18. Juni. In Montbrifon bereitet ſich die Stadt 
für den Prozeß Ravachol wie zu einem großen Feſte vor. Ein 
großartiger Zufluß von Fremden wird erwartet, und die Preiſe 


ganzen Geſicht, zitternd und wankend. „Und was haſt Du noch! 
Zum Kukuk mit Euch Weibern! Was willſt Du?“ ſchrie er 
zornig auf. 

„Du reiſeſt nicht, Papa, nicht heute! Vergißt Du Dein 
Ehrenwort?“ bat ſie, denn ſie bekam Furcht vor ſeinem Blick. 

Er ſtieß einen wüthenden Fluch aus und ſchleuderte ſie 
zurück. Aber als er zur Thür eilte, ſtolperte er und fiel. 

Ihm war nichts geſchehen, fie ſah es, aber jetzt kam ihr 
ein rettender Gedanke. Blitzſchnell riß ſie das Fenſter auf und 
rief dem wartenden Kutſcher zu: „Zum Doktor, zum Arzt, 
ſchnell, holen Sie den Arzt!“ 

Und ehe der Baron ſich erheben konnte, raſſelte der Wagen 
in höchſter Eile vom Hofe. Maria aber kniete bei dem Vater. 

„Vergebung Papa! Du darfſſt nicht fort, Du kannſt jetzt 
nicht! Und nun telegraphire ich an Onkel Bolko.“ 

Die furchtbare Aufregung des Barons entlud ſich in einem 
krampfhaften Weinen. 

Seine Tochter weinte mit ihm, brachte ihn zu Bett und 
dort verſank er in einen Zuſtand, von dem ſie nicht wußte, ob 
es Schlaf oder Bewußtloſigkeit war. Dann erft konnte fie die 
Telegramme an Iſenreut, den Großonkel Hooglander und an 
Onno ausfertigen. 

Während ſie dieſelben dem jungen Verwalter übergab, der 
ſich erboten hatte, für ſie zur Station zu reiten, wurde ihr ge⸗ 
meldet, es ſei ein Herr gekommen, welcher Grüße von Baron 
Onno zu bringen habe. 

Ein Kamerad von Onno. Sie mochte denſelben nicht fort⸗ 
ſchicken, ſo wenig ihr danach zu Muthe war, jetzt mit einem 
Fremden zu ſprechen. So ging ſie alſo nach dem Salon hinüber. 

Am Fenſter, den Rücken nach der Thür gewendet, ſtand 
dieſer Herr — er hörte dieſelbe gehen, wandte ſich raſch der 
Eintretenden zu, die, erſtarrt, die Augen weit öffnend, unbeweglich 
blieb, während in ihren Mienen ein unbeſchreiblicher Ausdruck 
von Glück, Zweifel und Bangen trat und die jetzt einen Ruf 
ausſtieß, aus welchem alles mögliche, nur kein Erſchrecken, an 
Totzenbachs Ohr drang. 

8 (Schluß folgt.) 


der Hotels find bereits enorm geſtiegen. Es werden anarchiſti⸗ 
ſche Manifeſtationen erwartet, und es find deshalb umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Warſchau, 18. Juni. Wegen Demonſtrationen gegen einen 
Profeſſor der Phyſik, einen Ruſſen, welcher am erſten Tage der 
Prüfung ſämmtliche Kandidaten durchfallen ließ, ſind 160 Stu⸗ 
denten relegirt worden. 


Provinzialnachrichten. 
Bartenſtein, 17. Juni. (Ein eigenartig » wehmüthiges Jubiläum) 
könnte die Lehrerwittwe Kr. zu Minter feiern, nämlich das 50jährige 
Lehrer⸗Wittwen⸗Jubiläum. Am 28. März 1842 ſtarb der Lehrer Kr. in 
M. und hinterließ die Familie in dürftigen Verhältniſſen. Die Wittwe 
iſt 85 Jahre alt. Daß fie Leid und Laſt des Lehrer⸗Wittwenſtandes 
reichlich getragen, beweiſt ihre Penſion. Dieſe betrug 10 Jahre lang 24 
Mk., ſtieg dann von 5 zu 5 Jahren um 6 Mk. bis auf Mk., jpäter 
wurden es 180, jetzt 250 Mk. fürs Jahr. An Unterſtützungen erhielt 


Kr. im Jahre 1867 30 Mk., 1890 20 Mk. und am letzten Weihnachts- 


feſte 15 Mk. 

Königsberg, 18. Juni. (Die Hauptverſammlung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft) wählte heute Stuttgart zum Ort für die 
Wanderausſtellung und die Verſammlung des Jahres 1896. 

Aus dem Samlande, 17. Juni. (Die traurigen Folgen einer Leichen⸗ 
ſchau). Manche Mütter haben die Gewohnheit, ihre Kinder überall mit⸗ 
zunehmen. Giebt⸗es eine Leiche zu ſehen oder iſt ein Unglück paſſirt, 
flugs drängen ſich viele Frauen mit ihren Kindern herzu, um den 
traurigen Anblick zu haben und leider auch ihren Kindern zu zeigen. 
Wer nichts an der Stätte eines Unglücks zu thun hat, ſoll ſich ferne 
halten, insbeſondere Kinder müſſen fortbleiben. Der Schaden, welcher 
dem Herzen oder dem Gemüth eines Kindes durch das gedankenloſe 
Handeln der Mutter verurſacht wird, kann unberechenbar groß ſein, wie 
nachſtehender trauriger Unglücksfall lehrt: In R. war dieſer Tage ein 
Arbeiter an einer ſchweren Krankheit geſtorben. Wie allgemein üblich, 
fanden ſich am „Wachabend“ die Gäſte ein, unter anderen auch Frau 
D. mit ihrem Kinde, ein im 7. Lebensjahre ſtehendes Mädchen. Letztere 
traten gegen 12 Uhr nachts den Heimweg an. Da, wer beſchreibt den 
Schreck der genannten Frau, als ſie ihr Töchterchen in der Frühe des 
folgenden Tages im Bette fiebernd und ſtark phantaſirend vorfand?! 
Das arme Kind erkannte niemand; es kämpfte mit Leichen und Ge⸗ 
ſpenſtern, welchem Schreckensbilde ſie ſchier zu erliegen ſchien. Der in 
Bälde hinzugerufene Arzt konſtatirte eine ſchwere Nervenerkrankung, her 


vorgerufen durch den Anblick der aufs ſchrecklichſte entſtellten Leiche. 


Den energiſchen Bemühungen des Arztes gelang es, dem Kinde ein 
wenig Erleichterung zu verſchaffen. Zwar läßt die ſtarke Natur des 
Kindes hoffen, daß es die ſchwere Krankheit beſiegt, ob aber das geiſtige 
Vermögen ſich wiederfinden wird, ſoll fraglich ſein. (Kön. Allg. Ztg.) 

Inſterburg, 17. Juni. (Das Schwurgericht) hat gegen den früheren 
Stadtkaſſenrendanten Guſtav Lukaſius aus Stallupönen wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amt in 14 Fällen verhandelt. L. wurde für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 4 Jahren 1 Monat Zuchthaus verurtheilt. 
Gumbinnen, 17. Juni. (Der Defekt bei der hieſigen Kreisſparkaſſe) 
iſt nunmehr auf über 142 000 Mk. ermittelt worden. Die Summe iſt 
— . den bisherigen Rendanten, der ſich in Berlin erſchoß, veruntreut 
worden. f 

Pillkallen, 17. Juni. (Nach dem Genuß von Krebſen) wurde der 
Beſitzerſohn B. zu J. bedenklich krank. Wie der hinzugezogene Arzt feſt⸗ 
ſtellte, iſt der Umſtand auf die vor dem Kochen bereits verendeten Thiere 
zurückzuführen. Es geht daraus hervor, daß beim Ankauf von Krebſen große 
Vorſicht zu üben und die Thiere vor dem Kochen jedesmal einer ein⸗ 
gehenden Sortirung zu unterziehen ſind. (Oſtpr. Ztg.) 

Schmalleningken, 16. Juni. (Ein aufregender Vorfall) hat ſich in 
der Nähe von Slowicki ereignet. Ein polniſcher Ueberläufer ſuchte die 
diesſeitige Grenze zu gewinnen. Er war bis an die Scheſchuppe ge⸗ 
kommen. Ein ihn verfolgender ruſſiſcher Soldat war ihm hart auf den 
Al Plötzlich krachte ein Schuß. Getroffen ſtürzte der Flüchtling 
ich in den Strom und ging unter. Die auf den Schuß herbeieilenden 
er a ſuchten vergeblich nach der wohl vom Strom weggetragenen 

eiche. 

Aus Maſuren, 17. Juni. 
hat ein Knabe, der Sohn einer Wittwe aus Stozelinken, bedeutende 
Verletzungen davongetragen. Ihm wurden vier Finger an einer Hand 
abgeriſſen, ein Auge ſchwer verletzt, ſowie Bruſt und Bein beſchädigt. 
Der Knabe will das Geſchoß von einem Hüter erhalten haben, der es 
jedenfalls auf dem in der Nähe gelegenen Schießplatze Arys gefunden hat. 

Inowrazlaw, 17. Juni. (Von der Sodafabrik in Montwy). Den 
Feuerſchaden tragen die beiden betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften 
„Aachen⸗München“ und „Gladbach“ de Hälfte. Die zur Auszahlung 
gelangene Summe beträgt dem „K. B.“ zufolge 350 000 Mk. 

Bromberg, 17. Juni. (Ein Lotteriekollekteur in Hamburg) iſt von 
einem eigenthuͤmlichen Mißgeſchick betroffen worden. Vor einiger Zeit 
ſandte er an einen hieſigen Tiſchlermeiſter einen Proſpekt und einen 
Gewinnplan zu einer in Hamburg ftattfindenden Geldlotterie, wie dies 
ja oft von dieſen Geſchäftsleuten geſchieht. Der Tiſchlermeiſter, der hier 
früher ein umfangreiches Geſchäft betrieben, hatte inzwiſchen fallirt, er 
war 1171 fahrläffigen Bankerotts mit Gefängniß beſtraft worden un 
befand ſich beim Eintreffen jenes Briefes in Strafhaft. Ihm konnte 
der Brief daher nur durch die Gefängnißverwaltung ausgehändigt werden. 
Wir wiſſen zwar nicht, ob dies geſchehen iſt, aber das iſt uns bekannt 

eworden, daß gegen den Hamburger Lotteriekollekteur Anklage wegen 

lufforderung zum Spiel in ausländiſcher Lotterie erhoben und er vom 

hieſigen Schöffengericht zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. 
ef. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 20. Juni 1892. 


— (Adelserneuerung). Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: den Gebrüdern Johannes Winter, Sekonde⸗Lieutenant 
und Adjutanten im Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11, und Kurt Winter 
den Adel unter dem Namen „Winter von Adlersflügel“ zu erneuern und 
zu beſtätigen. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen“ 
verwaltung). Beſtanden haben die Sekretärprüfung die Poſteleven 
Liebeck und Müller in Danzig; die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten die Poſt⸗ 
gehilfen Kucharski in Neufahrwaſſer und Wittker in Culm. Verſetzt 
der Poſtaſſiſtent Pieritz von Poſilge nach Dirſchau. Angenommen zu 
Poſtgehilfen find: Beyer in Warlubien und Blazejewski in Graudenz. 
Freiwillig ausgeſchieden ſind: die Poſtgehilfen Arndt in Warlubien und 
Reinhardt in Jablonowo. ; 

— (Prämiirung). In der Rindviehausſtellung der Landwirih⸗ 
ſchafts⸗Ausſtellung zu Königsberg hat die junge weſtpreußiſche Herdbu 


Geſellſchaft 11 Anerkennungen und Preiſe errungen. Es haben je elne N 


Bullen ausgeſtellt v. Donimirski⸗Hinterſee, Tromnitz⸗Dt. Damerd 
Rümker⸗Kokoſchken, Dom. Lautenſee, Jacobſon⸗Tragheim bei Marien en 
und außerhalb dieſer Kollektion, Tornier⸗Trampenau; Kühe bezw. 
v. Donimirski⸗Hinterſee (2), Grunau⸗Tralau (3), Jacobſon⸗Tragheim 0, 
v. Kries⸗Trankwitz (2), Lautenſee (8), Tornier⸗Trampenau (5), Tromnitz 
Dt. Damerau (1), v. Vogel⸗Nielub (3), Schopnauer⸗Jonasdorf (2) a 
Walzer⸗Grodziezno (11). Das Dom. Lautenſee hat außerdem noch 11 
12 Kühe und eine Sammlung von 1 Bullen und 7 Kühen ausgeſte ö 
— (Weſtpreußiſcher Obſtbauinſtruktor). Herr La . 
ſchaftsgärtner P. Ewers⸗ĩZoppot theilt uns mit, daß er von der un s 
leitung der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Vereine als ae 
inſtruktor angeſlellt worden iſt. Alle Landwirthe, welche in Ob, 
angelegenheiten Auskunft oder Belehrung wünſchen, erhalten ſolche Bee 
pn unentgeltlid. Herr Ewers wird auch — ebenfalls toſengn 8 
praktiſche Demonſtrationen und mündliche Unterweiſungen in den Gaͤr 
der Intereſſenten ſelbſt ertheilen, zu welchem Zwecke nen. 
ihm einreichen mögen, um ſie auf ſeinen Reiſen beſuchen zu kön 
Die Centralleitung vertheilt auch an tüchtige kleinere Landwirthe 
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(Durch die Exploſion) eines Shrapnelld 


ſolche ihre Adreſſen ’ 


bäumchen und Obſtbauinſtrumente unentgeltlich, zu deren Erlangung 
man ſich gleichfalls der Vermittelung des Herrn Ewers zu bedienen hat. 

— Altſtädtiſche evangeliſche Gemeindevertre⸗ 
tung). In der am Freitag abgehaltenen gemeinſamen Sitzung des 


7 Kirchenraths und der Gemeindevertretung wurde Herr Bäckermeiſter 


Stutzko als Gemeindevertreter an Stelle des verſtorbenen Herrn Gude 
gewählt. In die Kreisſynode wurden die Herren Stadträthe Kittler, 
Schirmer, Schwartz und Profeſſor Boethke wieder⸗ und Herr Stadtrath 
Löſchmann an Stelle des Herrn Oberbürgermeiſters Bender neugewählt. 
An Kirchenumlage ſind für das laufende Jahr 3045 Mk. aufzubringen; 
es ſollen dazu 9 pCt. der Einkommenſteuer von denjenigen Cenſiten 
erhoben werden, welche mit mehr als 900 Mk. Einkommen eingeſchätzt 
ſind. Ferner wird auf Antrag des Kirchenraths nach längerer Debatte 
beſchloſſen, das neue weſtpreußiſche Geſangbuch, welches in der neuſtädti⸗ 
ſchen und Georgengemeinde bereits im Gebrauch iſt, vom 1. Auguſt ab 
einzuführen. Das Thurmbauprojekt wird auf drei Jahre vertagt, da die 
zur Verfügung ſtehende Bauſumme noch nicht hinreicht. Einer von den 
eingereichten Plänen iſt zur Ausführung angekauft worden. 

— (Der Mozartverein) veranſtaltet am Mittwoch abends 8 Uhr 
im Schützengarten ein Sommerfeſt. Das Programm umfaßt Konzert der 
Artilleriekapelle, Chor⸗ und Einzelgeſänge, welche diesmal ſchon unter der 
Leitung des neuen Dirigenten Herrn Kantor Grodzki eingeübt worden 
ſind, ferner Streichmuſik und zum Schluſſe Tanz. 


— (Freiwillige Feuerwehr). Die freiwillige Feuerwehr hielt 


Sonnabend abends 8⅛ Uhr eine größere Uebung beider Abtheilungen 
auf dem Rathhaushofe ab. Die Uebung war gut beſucht und endete um 
10 Uhr. 

— (Schülerausflüge). Die Schüler des Gymnaſiums unter⸗ 
nahmen heute früh 8 Uhr unter Leitung des Lehrerkollegiums und unter 
Vorantritt der Kapelle des 61. Infanterieregiments ihren Ausflug nach 
Barbarken. Die kleinen Schüler führen auf Leiterwagen hinaus. Vor 
dem Abmarſch wurde im Gymnaſialhofe von Herrn Direktor Dr. Hayduck 
die von den Schülern angeſchaffte neue Schulfahne durch eine Anſprache 
geweiht, wobei die Muſikkapelle drei Verſe des Liedes „Lobe den Herrn“ 
ſpielte. — Nachmittags machten die Schüler der Knaben⸗Mittelſchule und 
der Knaben⸗Elementarſchule ihren Ausflug nach der Ziegelei, morgen 
(Dienſtag) geht die Bromberger⸗Vorſtadtſchule ebenfalls nach der Ziegelei, 
am Mittwoch fahren einige untere Klaſſen der höheren Töchterſchule nach 
Ein am Donnerſtag ſpaziert die Mädchen⸗Elementarſchule nach der 

egelei. 

— (Kinderfeſt). Eine recht ſtarke Betheiligung fand geftern das 
vom Wetter begünftigte Kinderfeſt des Kriegervereins im Viktoriagarten. 
Um 2 Uhr nachmittags hatten ſich mehrere hundert Kinder auf der 
Culmer Esplanade aufgeſtellt und marſchirten unter Vorantritt der 
Artilleriekapelle und unter den Klängen eines luſtigen Marſches nach 
dem Feſtplatze, wo ſich auch die Angehörigen der Kinder in großer Zahl 
eingefunden hatten. Ein harmlos⸗fröhliches Leben durchflutete den Garten. 
Die Kinder, welche am Feſtzuge theilgenommen, erhielten Präſente, und 
wer ſonſt noch Verlangen nach einem Gewinn oder einer Niete trug, 
konnte dies bei den mancherlei Verloſungsſtänden leicht thun. Für das 
Amüſement der Kinder hatte der Vorſtand reichlich Vorſorge getroffen, 
deſſen Herren ſich mit Unterſtützung von anderen Vereinsmitgliedern 
eifrig bemühten, den Kindern durch die verſchiedenſten Spiele Freude zu 
bereiten. Die Artilleriekapelle, welche Herr Stabshoboiſt Schallinatus 
perſönlich dirigirte, that redlich das Ihrige zur Unterhaltung durch ein 
trefflich ausgeführtes Konzert. Am Abend bewegte ſich eine Polonnaiſe 
durch den Garten nach dem Saale, wo das fröhliche Feſt durch ein 
Tänzchen auch einen fröhlichen Abſchluß fand. 

— (Die hypnotiſchen Demonſtrationen) des Herrn Dr. 
Czynski im großen Saale des Artushofes hatten geſtern Abend endlich 
das gefunden, was ſie ihrer Merkwürdigkeit wegen verdienen — einen 
guten Beſuch. Das Publikum folgte den überraſchenden Experimenten, 
welche der Hypnotiſeur mit einem bekannten hieſigen Herrn ausführte, 
mit Spannung. Der Erfolg, welchen Herr Dr. Czynski mit Herrn G. 
erzielte, iſt umſo bemerkenswerther, als letzterer vorher ausdrücklich er⸗ 
klärt hatte, daß er der Hypnoſe des früher hier aufgetretenen Herrn 
Krauſe nicht unterlegen ſei. Am nächſten Donnerſtag findet wiederum 
eine Soiree ftatt, deren Beſuch wir jedem empfehlen, der intereſſante 
Probleme ſehen will. 5 

— (Der Geſangverein der Bromberger Vorſtadt) fang 
Sonntag zum erſtenmale unter Leitung des neuen Dirigenten Herrn 
Schmiedt vor den paſſiven Mitgliedern in Tivoli. Jedes einzelne Lied 
errang lebhaften, wohlverdienten Beifall. Herr Schmiedt hat es verſtan⸗ 
den, in kurzer Zeit und mit wenigen Kräften tüchtiges zu leiſten. 

— G(Beſitzwechſeh. Zum gerichtlichen Berkaufe des Waſielewski⸗ 
ſchen Grundſtücks Jakobsvorſtadt Nr. 36 ſtand heute im biefigen königl. 
Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 5000 Mk. gab Herr Kauf⸗ 
mann Jacob Murzuynski hier ab, 

— (Der altſtädtiſche Kirchhoß), welcher bisher mit einem 
Holzzaune umgittert war, wird jetzt mit einem eiſernen Zaune umgeben. 


— (Schwurgericht). Herr Landgerichtsdirekter Worzewski er⸗ 
öffnete heute vormittags 10 Uhr die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode. Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Cwiklinski und 
Gerichtsaſſeſſor von Lukowiez. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Buchholz. — Die Geſchworenenbank bildeten die Herren 
Rittergutsbeſitzer Kurt von Kries⸗ Friedenau, Bäckermeiſter Hermann 
Kolinski⸗Thorn, Fleiſchermeiſter Hypolit Rogacki⸗Neumark, Rentier Johann 
von Czapski⸗Thorn, Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski⸗Lautenburg, 
utsbeſitzer Ernſt Hankwitz⸗Czemlewo, Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach⸗ 
old Kaufmann V. Lauterborn⸗Culm, Kreisthierarzt Siegfried Teede⸗ 
Vorre Beſitzer Theodor Auſchwitz⸗Ober Neſſau, Gutsbeſitzer Julius 
Ein Yer-Sternberg, Beſitzer Johann Gehrz⸗Ober Neſſau. — Zur Ver⸗ 
1 Dene, ſtanden zwei Sachen an. In erſterer wurde unter Ausſchluß 
1 b ace gegen den Arbeiter Adolf Heinrich aus Czushechleb wegen 
dalle er Nothſucht verhandelt. Das Urtheil war bei Schluß der Re⸗ 
n noch nicht verkündet. 
Mr 
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Ein geſunder kräftiger Knabe, 
n Jahr alt, an kinderloſe Familie an 
Kindesſtatt seh Von wem, ſagt die 
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— (Unfall). Als heute früh die Gymnaſiaſten ihren Ausmarſch 
nach Barbarken antraten, ſtand eine Frau, mit einem kleinen Kinde auf 
dem Arme, in der Schuhmacherſtraße, um den Vorbeimarſch anzuſehen. 
Sie wurde plötzlich von Krämpfen befallen und ſtürzte zur Erde, wobei 
das Kind ihren Armen entglitt und ſich nicht unerheblich verletzte; die 
Frau trug ſtarke Abſchürfungen im Geſicht davon. Hilfreiche Menſchen 
brachten Frau und Kind in ihre Wohnung. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Hängematte in der Bromberger Vorſtadt, 
ein Taſchentuch, gez. O. B., in der Gerechtenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,50 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſchnell, die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Brahe“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen, Oel und Stückgütern aus Danzig reſp. 
Bromberg. Abgefahren iſt derſelbe Dampfer mit Ladung nach Danzig, 
der Dampfer „Graudenz“ mit Ladung Spiritus, leeren Bierfäſſern und 
Pfefferkuchen nach Königsberg, der Perſonendampfer „Graf Moltke“ mit 
einer Geſellſchaft nach Marienburg, der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach 
Fordon und der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung altem Papier, 
Pfefferkuchen, Spiritus und Maſchinentheilen nach Danzig. 


8 Podgorz, 20. Juni. (Sängerfeft. Geſchenk). Geſtern Nachmittag 
beging bei ſchönem Wetter unſere 19 Sänger zählende „Liedertafel“ ihren 
Stiftungstag durch ein Sommerfeſt in dem reizend gelegenen Schlüſſel⸗ 
mühle. Der Wirth des Etabliſſements Herr Riediger hatte die Eingänge 
zum Garten und auch die zur Sängerhalle eingerichtete Kolonnade mit 
Guirlanden und dem deutſchen Sängergruß geſchmückt. Die Liedervor⸗ 
träge wechſelten mit Inſtrumentalmuſik ab, welch letztere die Artillerie- 
kapelle exekutirte. Vier Männerchöre wurden mit Muſikbegleitung vor⸗ 
getragen. Der noch junge Verein hat unter Leitung des Herrn Lehrer 
Krauſe tüchtiges geleiſtet, die Geſangsvorträge erfreuten ſich des Beifalls 
des zahlreich erſchienenen Publikums. Die Muſik ſpielte auch recht brav 
und fleißig. Die Bewirthung war recht prompt. Außer Muſik und 
Geſang war für die Unterhaltung durch Preiskegeln, Preisſchießen und 
zum Schluß durch Abbrennen von Feuerwerkskörpern und bengaliſchen 
Flammen geſorgt. Den Schluß des Feſtes machte ein Tänzchen. Die 
„Liedertafel“ erhielt auf dem Feſtplatze einige Telegramme von aus⸗ 
wärtigen Geſangvereinen. — Unſere evangeliſche Gemeinde erhielt zum 
Bau einer evangeliſchen Kirche vom Guſtav Adolfverein ein Geſchenk von 
100 Mk. und von der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde zu Thorn ein 
ſolches von 60 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Tuberkulin). Die Herſtellung und der Verkauf des 
bisher vom Sanitätsrath Dr. Libbertz bereiteten Tuberculinum 
Kochii geht vom 1. Juli d. J. ab auf die Farbwerke vormals 
Meiſter, Lucius und Brüning zu Höchſt a. M. über. Die Her⸗ 
ſtellung des Mittels wird der „Mediziniſchen Wochenſchrift“ 
zufolge in derſelben Weiſe wie bisher ſtattfinden, die Prüfung 
des Mittels auf die Reinheit und Wirkſamkeit wird auch in 
Zukunft von Libbertz, der zu dieſem Zweck wiederum ſeinen 
Wohnfitz nach Frankfurt verlegt, übernommen, ſodaß die volle 
Sicherheit für die gleichmäßige Beſchaffenheit des Mittels gewähr⸗ 
leiſtet wird. 

(Aufſehen) erregte in Stuttgart der gemeinſame Selbſt⸗ 
mord eines fünfzehnjährigen Knaben und eines dreizehnjährigen 
Mädchens aus achtbaren Bürgerfamilien. Die beiden, welche 
feit längerer Zeit ein Liebesverhältniß hatten, ertränkten ſich 
im Neckar. 

(Politiſches Duell). Ein Geſpräch über Politik, das 
in einen heftigen Wortwechſel ausartete, hat in Ungarn ein 
Duell zur Folge gehabt, das dortſelbſt großes Aufſehen erregt. 
So wird aus Budapeſt gemeldet: Infolge eines Wortwechſels 
über die gegenwärtige Politik in preußiſch Polen hat im Hotel⸗ 
reſtaurant zu Abazia zwiſchen dem reichsdeutſchen Gutsbefiger 
Grafen Roon und einem polniſchen Edelmann zuerſt ein Piſtolen⸗, 
dann ein Säbelduell ſtattgefunden, bei welchem Graf Roon ge⸗ 
fallen iſt. Um den Tod ſeines Bruders zu rächen, hat darauf 
der jüngere Graf Roon den polniſchen Edelmann gefordert, 
wurde aber auch im Zweikampfe ſchwer verwundet; ebenſo erging 
es einem Freunde des getödteten Grafen. — Nach dem ſogen. 
Grafenkalender giebt es aber überhaupt nur einen Grafen Roon, 
und zwar den königl. preuß. Generallieutenant z. D. Majorats⸗ 
herrn auf Krobnitz, Grafen Waldemar von Roon. Ein Richtig⸗ 
ſtellung obiger Meldung aus Budapeſt, die durch das Depeſchen⸗ 
Bureau „Herold“ verbreitet wird, iſt wohl unter allen Umſtänden 
zu erwarten. 

(Der Schmutz im Orient) ſcheint zur ſüßen Gewohn⸗ 
heit geworden zu ſein. So wird aus Buchara gemeldet, daß 
der Pöbel ſich gegen die Anordnungen des Emirs, welche alle 
Höfe und Plätze von Unreinigkeiten geſäubert wiſſen wollten und 
das Schlachten der Thiere in der Stadt ſowie das Trocknen der 
Häute in der Stadt verboten, auflehnte und verlangte, daß der 
Emir von ſeinem Verlangen abſtehen ſollte; ſogar Militär mußte 
aufgeboten werden, um den Pöbel von dem Eindringen ins 
Schloß abzuhalten. Die Erklärungen der Miniſter, daß dieſe 
Maßnahmen angeſichts der in Afghaniſtan erſchienenen Cholera 
nöthig ſeien, ließen die Menge von ihrem Verlangen nach Be⸗ 
laſſung des alten Zuſtandes nicht abſtehen und erſt ein Macht⸗ 
wort des Emirs konnte dies erreichen. Derſelbe ließ nämlich 
erklären, daß, wenn ſeine Befehle im Laufe einer Woche nicht 
ausgeführt würden, er die Widerſpenſtigen wie die ſchlimmſten 
Verbrecher werde hinrichten laſſen und zwar durch Abſturz von 
einem hohen Thurm in einen Abgrund. Das half dann, aber 
— auf wie lange? 

(Eine ſchreckliche Exploſion) ereignete ſich am 13. 
d. M. mittags in dem Bombenaufbewahrungsort des Marinearſenals 
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auf Mare Island (Kalifornien). Die Erſchütterung war ſo groß, 
daß die an der Küſte gelegene Stadt Valligo wie bei einem 
Erdbeben ſchwankte. Sobald ſich der Rauch verzogen hatte, ſtellte 
ſich heraus, daß die Erplofion eine ganze Anzahl Menſchenleben 
gekoſtet hatte. Etwa 200 Yards von der Unglücksſtätte fanden 
ſich die verbrannten Körper zweier Jungmatroſen, während ein⸗ 
zelne Körpertheile von anderen Opfern nach allen Richtungen 
hin zerſtreut waren. Es ergab ſich, daß 12 Mann auf der 
Stelle ihren Tod gefunden hatten, drei andere wurden in ſter⸗ 
bendem Zuſtande in das Hoſpital gebracht. Wie die Exploſion 
entſtand, iſt nicht bekannt. 15 Matroſen von dem Vereinigten 
Staaten⸗Kreuzer „Boſton“ waren dabei, Munition für das Schiff 
zu holen, als ſich das Unglück zutrug. Wahrſcheinlich ließ ein 
Matroſe eine Bombe unvorſichtig fallen und rief dadurch die 
Exploſion hervor. Der die Aufſicht führende Geſchützmeiſter 
Hittinger wurde durch das Dach des Bombenhauſes geſchleudert, 
auf deſſen Spitze man ſpäter die Leiche entdeckte. 

(Auch Helden). Es ſcheint gewiſſe Arten von Helden zu 
geben, die ſich nach Art der Spaltpilze vermehren. Bekannt iſt, 
daß die Zahl der Invaliden aus dem Bürgerkriege in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika von Jahr zu Jahr ſteigt, anſtatt 
abzunehmen. Die Invalidenpenſionen find ein beliebtes Mittel 
der herrſchenden Parteien, ihren Anhang zu erweitern. Da nicht 
alle Macher Beamte werden können, werden ſie — Invallden. 
Aehnlich ſcheint es mit den Veteranen von Marſala in Italien 
zu gehen. Garibaldi unternahm bekanntlich mit 1000 Frei⸗ 
ſchärlern die Eroberung des ſizilianiſchen Königreichs. Die 1000 
von Marſala ſtehen in Italien im höchſten Anſehen, und wenn 
einer von ihnen ſtirbt, ſo widmen ihm die Zeitungen lange 
Nachrufe, ſeine Mitbürger begraben ihn auf Gemeindekoſten und 
ſeine Vaterſtadt rechnet es ſich zur Ehre, ihm einen Gedenkſtein 
ſetzen zu dürfen. In Aemona lebt ſogar ein alter Sonderling, 
deſſen ganze Beſchäftigung ſeit Jahrzehnten darin beſteht, Er⸗ 
innerungen an die „Tauſend“ von Marſala zu ſammeln. Er 
hält Zeitungen aus allen Provinzen Italiens, und ſobald der 
Tod einen der „Tauſend“ hinwegrafft, ſtellt er die Zeitungs⸗ 
artikel über den verſtorbenen Patrioten zuſammen. Dieſer 
Sonderling hat jetzt aber viel Waſſer in den Wein der Be⸗ 
geiſterung für die 1000 Helden gegoſſen, indem er bekannt gab, 
daß nach Ausweis ſeiner Sammlung von den berühmten 1000 
bereits 4793 geſtorben und begraben find! 


Briefkaſten. 

Aus Gremboczyn wird uns geſchrieben: In einem hieſigen öffent⸗ 
lichen Lokale wurde ein Unteroffizierſchüler, welcher ſchon zwei Jahre 
aktiv dient und ſich augenblicklich hier auf Urlaub befindet, von einem 
Gaſte gefragt: „Was macht denn der Generalfeldmarſchall Moltke, lebt 
er noch?“ Die naive Antwort lautete: „Mittwoch ſind wir abgereiſt, 
und uns iſt nichts mitgetheilt, ſonſt müßte ich auch etwas davon wiſſen“. 
Wir können es nicht gut glauben, daß der betreffende in der Unter⸗ 
offizierſchule, in welcher doch auch Geſchichte gelehrt wird, nichts von 
Moltkes Ableben wiſſen ſollte. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Warſchau, 19. Juni. Waſſerſtand der Weichſel heute 
1,88 Meter. 50 a 5 
Warſchau, 20. Juni. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 2,08 Meter. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Weh auf Warſchau kurz . . — . 209 —90 | 209—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %¼ . 100-40 100-40 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 18. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 59,50 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,50 Mk. Gd. 

Dienſtag am 21. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 38 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 


direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grleder & Cle. in Zürich (Schweiz). 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 


1—2 gut möbl Zimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 


Ein möbl. Zimmer m. hell. Kab. und 


Eliſabethſtr. 14. 


Rellinſtr FN, gut möl, Vorderzim. 


k. S von 3 Wenns von 4-5 Bimmern, Rüde unten im Laden Heiligegeiſtſtr. 17. 1 möbl. Zimmer event. m. Penfton zu Beköſt 5 

N d Zubehi i . 3 Zim. u. Zubehd verm. Kloſterſtr. 20 part. m. a. o. Beköſt. 3. verm. 

Mun a ger ihe Magentropfen u: a ee 12 11 Ei Feine Wohnung für SO Xhaler von Meine Wohnung für 80 Thaler von Fin Jaden ſofort billig zu vermiethen 
Wohnung, 


e ee cen Verſchln., Auf- 7 


in freundl. 


immer part. nebſt Kabinet] von 


= leich zu vermiethen. Winkler’s Hotel, 
immer und Rüde, zu] In dem neuerbauten Haufe Bronberger | I - 5.11 
vermiethen Hohe⸗ u. Tu tr.⸗Ecke. ie vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be: Ein frdl. möbl, Zimmer Windſtr. 5, III. 
hen Hoh chmacherſtr.⸗Ecke J Yorkadt, Hofftr. 109, hat Wohnungen D wohnte 2, Ctage Mi von fofart zu. Ml. il - 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. | ftallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß verm, für 560 Mk. L. Czechak, Gulmerftr. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27, 8 5 


—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 


billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 


sb mier m. Kab. v. ſof. zu vergl. 
Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


N 


l 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung des Beſtandes im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung fol⸗ 
gender Gegenſtände: 


55 m weiße Leinwand zu Bezügen, 
310 


„ „ m „ Männerhemden, 
150 7 " 7 7 Frauenhemden, 
66 77 7) " u Laken, 
55 „ „ 5 „ Unterlagen, 
60 „ bunter Parchend zu Frauen⸗ und 


Kinderjacken, 


50 „ Köperneſſel zu Frauenröcken, 

64 „ blaugedruckter Neſſel zu Frauen⸗ 
röcken, 

30 „ braum- und gelbgeſtreifter Stoff zu 
Kinderkleidern, 


3 Dtzd. Männeranzüge, 
1 „ Knabenanzüge und 
40 m Stoff zu Halstüchern, Frauen: und 
Kindertaſchentüchern 
hiermit ausgeſchrieben. 

Offerten nebſt Proben und Preisangabe 

find verſiegelt und mit der Aufichrift: 
„Submiſſionsofferten auf Leinwand ꝛce. 
für das ſtädtiſche Krankenhaus“ 

bis zum 8. Juli cr. im ſtädtiſchen Kran⸗ 

kenhauſe einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können in 
unſerem Stadtſekretariat II eingeſehen 
werden. 

Thorn den 13. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Aufgefundene und noch nicht ge: 
ſprengte blindgegangeneArtilleriegeſchoſſe 
im Vorgelände bei Fort VI find. bis 
zum 25. d. Mts. im Kommiſſions⸗ 
gebäude bei Fort VIa an der alten 
Warſchauer Zollſtraße anzuzeigen, damit 
die ſofortige Unſchädlichmachung dieſer 
Geſchoſſe, vor deren Bewegung 
wiederholt gewarnt wird, ver⸗ 
anlaßt werden kann. 

Vom 25. d. Mts. ab befindet ſich 
das Geſchäftszimmer der Kommiſſion 
nicht mehr im bisherigen Gebäude und 
iſt das ſpätere Auffinden ſolcher Ge: 
ſchoſſe unter genauer Angabe des Ortes 
— Nr. des Jagens ꝛc. — der König: 
lichen Kommandantur zu melden. 
Kommiſſion für die Schießübung 

bei Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau einer dritten Reitbahn 
(Holzfachwerksbau) für das Ulanenregiment 
von Schmidt in Thorn ſollen in 4 Loſen 
und zwar: 

Los I: Erd⸗ und Maurerarbeiten, 

„ II: Lieferung von Ziegelſteinen, 

„III: Zimmerarbeiten) einſchl. Material⸗ 

„ IV: Pflaſterarbeiten) lieferung 
öffentlich verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen und die Verdingungsanſchläge 
liegen in den Amtsräumen des Garniſon⸗ 
bauamts, Thorn J, Jakobsſtraße 17, zur 
Einſichtnahme aus und können gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren Aöſchriſten 
davon bezogen werden. 

Mit bezüglicher Aufſchrift verſehene und 
verſiegelte Angebote nebſt den etwa erfor⸗ 
derlichen Proben ſind bis Montag den 
27. d. Ats. vormittags 11 Uhr an 
das genannte Bauamt einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung derſelben in 
Gegenwart der erſchienenen Anbieter er⸗ 


folgt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Der Garniſonbauinſpektor. 
Salgge. 
Endellofe ia Ehkartoffeln 
Selinsefläcken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 


empfiehlt und liefert frei ind Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis 18. Juni cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Georg, S. des Maurers Auguſt Linde⸗ 
mann. 2. Boleslaus, S. des Kaufmanns 
Andreas Krajewski. 3. Alexander, ©. des 
Bautechnikers Wilhelm Herter. 4. Martha, 
T. des Arbeiters Bartholomäus Weber. 5. 
Erna, T. des Hauptzollamtsaſſ. Guſtav 
Jäkel. 6. Paul, S. des Tiſchlermeiſters 
Guſtav Habicht. 7. Gertrud, unehel. 

8. Helene, T. des Tiſchlers Anton Szynaka. 
9. Charlotte, T. des Zugführers Friedrich 
Rodmann. 11. 12. Antonie und Klara, 
Zwillinge, T. des Arbeiters Johann Lud⸗ 
wikowsli. 

b. als geſtorben: 

1. Konſtantin, 2 J. 3 M. 18 T., S. des 
Arbeiters Michael Derkowski. 2. Schuh⸗ 
macher Max Zopf, 26 J 1 M. 19 T. 3. 
Hermine, 10 J. 3 M. 3 T., T. des Kauf⸗ 
manns Emil Stoß. 4. Regiſtrator Auguſt 
Kaſten, 25 J. 8 M. 11 T. 5. Wittwe 
Friederike Schulz geb. Meſſerſchmidt, 59 J. 
8 M. 13 T. 6. Pfarrer Auguſt Rompf 
aus Griebenau, 55 J. 10 M. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchler Emil Adolf Hufe mit Juſtine 
Amalie Hinz, beide Berlin. 2. Zimmer⸗ 
geſelle Guſtav Wieſe⸗Klein⸗Mocker mit Emma 
Riedel. 3. Schneidergeſelle Otto Janke mit 
Anna Riedel. 4. Arbeiter Martin Jaro⸗ 
szewski⸗Mocker mit Marianna Palszewska. 
5. Schneidergeſelle Wilhelm Danlowski mit 
Valeria Latkowski. 6. Bäcker Wilhelm 
Guſtav Hollatz mit Karoline Wilhelmine 
Wilszewski. 7. Penſ. Poſtſchaffner Ferd. 
Oswald Bleck mit Maria Dorothea Kinski, 
beide Berlin. 8. Poſtſchaffner Adam Julius 
Schweſig mit Maria Striewski⸗Wittulten. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am 22. Juni 1892 von vormittags 10 Uhr ab ſoll in 
Forrari’s Gaſthaus zu Podgorz der Reſt des Brennholzes aus dem dies⸗ 
jährigen Wirthſchaftsjahre und zwar 

a. Schutzbezirk Ruhheide (Durchforſtung): 
Jagen 130, unmittelbar an der Thorn-Argenauer Chauſſee, 31 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 498 Rm. Reiſig I. Klaſſe. 
Jagen 122, auch günſtig zur Abfuhr gelegen, 78 Rm. Spaltknüppel, 352 Rm. 
Reiſig I. Klaſſe. 
b. Schutzbezirk Schirpitz: 
Jagen 198, unweit der Thorn⸗Argenauer Ehauſſee beziehungsweiſe der Lehm⸗ 
kiesſtraße zwiſchen der Thorn⸗Argenauer und Thorn⸗Bromberger Chauſſee, 

12 Rm. Spaltknüppel, 195 Rm. Reiſig I. Klaſſe, 1088 Rm. Reiſig III. 

Klaſſe (trockene Stangenhaufen); außerdem aus dem Trockenhiebe ſämmt⸗ 

licher Schutzbezirke diverſe Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Schirpitz den 16. Juni 1892. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Deffentlihe Jwange und ] Fewerbeſchule für Mädchen 
freiwillige Versteigerung. au Thorn. 
Freitag den 24. Juni er. Oeffentliche Schlussprüfung 
vormittags 10 Uhr des 15. Kurſus in der höheren Töchterſchule, 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer [Zimmer Nr. 27, 2 Treppen hoch, 
des hieſigen Königlichen Landgerichts: Sonntag den 26. Juni 1892 
ein Sopha, einen Spiegel mit „ Wehtfie 11 Uhr. 
Spindchen, einen Regulator, ever anche aan en 2. Au guſt cr. 
8 ind, umeldungen nehmen entgegen 
Spin e Re eren seh K. Marks, Julius Ehrlich, 


Lexikon (17 Bande), ein Nuß⸗ Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 


baum⸗Wäſcheſpind ꝛc. Die 
Nolksbibliothek 


zwangsweiſe, ſowie Ä 
ein Küchenſpind, ein Sopha, 
wird Mittwoch den 29. Juni behufs Bücher⸗ 
reviſion geſchloſſen. Wiedereröffnung Mitt⸗ 


us Seſſel, 22 Gartenftühle, 

und Betten f 1 

freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen gleich müſſe ur aan e ee 

baare Bezahlung verſteigern. e So) 3 enen 
der zwangsweiſen Abholung der Bibliothek 

zurückgegeben werden. 


Thorn den 20. Juni 1892. 
Liebert. Das Kuratorium. 


Gerichtsvollzieher kr. A. 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


Barantirt 


Aeg berachhians Fabrikat 
ue 


Lok O mobilen dag Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 


und Compound⸗Syſtem. 


Dresch-Naschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
material verbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim 


Danvig. 


Hochdruck⸗ 


Dampf- 


ag. 


Iodam & Kessler. 


General: 
Agenten, 


Maſchinen-Luger und Maſchinen-Neparatur-Anſtalt. 
Sümmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Sommer- Pferdedecken 


aus leinenem Drill, vorn zum Zuſchnallen a 5 Mark; leichtere à 4 Mark. 
Fliegen-Hehdecken für Pferde à 6 Mk., Kopf und Hals bedeckend. 
Fertige Ernte⸗Pläne 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang, 
10—12 Fuß breit à 10 Mk., 15 Mk., 21 Mk., 
2 Ctr.-Getreide-Häcke à 90 Pf. 5 
H. Herrmann, Deckenfabrik, Stettin. 


116 1 
er gut schlafen will 2 Preiswert) zu verkaufen: 
eee e ee eee, Zr AU 
e 8 1, u i 
ſich von den berühmten Normal: au Sabre, alt, lc een une, 


Temperament, vorzüglich geritten, truppen⸗ 
Schlafdecken à 3¼ M. (ſonſt 8—9 Mk.) thäti lerfrei, für mittleres Gewicht. 
ein oder 2 Decken, dann ar man gut, a EL e 


Hähnel, Lieutenant Ul. 4, 
Deckenniederlage von Herrmann 
Breiteſtr. 61 Stettin. ö Thorn 3, Schulſtr. 18. 


RER 


— 


0 besorgi A verwerihet 
das inte; nat Patentbureau 


een 


auch gradig, ſelbſt wenn bereits gezapft, 8 
beſeitigt ſchmerz⸗ und gefahrlos mein ö 
altbewährtes Heilverfahren. Amtlich be⸗ 
glaubigte Atteſte, Dank⸗ und Anerken⸗ 
nungsſchreiben Geheilter gratis. Näheres 
gegen 10 Pf.⸗Marke Hans Weber in 
Stettin. 


12 


und gesündestes 
während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 
rein leinene Trieot-Interkleider 


Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 
Lewin & Littauer. 


Deu und Verlag von N. Dombromsli in Ahorn, 


M. Reinsch's Spezialitäten-Arena. 


Thorn vor dem Bromberger Thor. 
Heute Montag den 20. und morgen Dienſtag den 21. Juni: 


die 2 letzten Abſchieds⸗Brillantvorſtellungen SE 
mit vollſtändig neuem Programm. 
Zum Schluß der Dienſtag⸗Vorſtellung: 
Abbrennen des großen Brillant-Lenerwerks, u. a. Wiederholung des 
„Salamanders“ oder „Der Feuerkönig.“ 


“pPreiſe der Plätze wie bekannt. ug 


M. Relnsch, Direktor. 


1 
— most Perein. 


Bildung 
von Reutengütern. 


In Hohenhauſen, Poſt Renczkau, 
Bahnhof Fordon und Schulitz, dem⸗ 
nächſt Damerau, iſt zur Parzellirung 
ein Termin angeſetzt 


am 21. Juni cr. 


von morgens 8 Uhr ab 
in der Schule. Drainirter, gut kulti⸗ 
virter, milder Rüben⸗Lehmboden. Vor⸗ 
zügliche 2- und 3 ſchürige Wieſen. Zur 
Anzahlung ſind pro Morgen 20 Mark 
erforderlich. Auskunft ertheilt jeder 
Zeit 


der Gutsvorſtand. 


Kräftigen Mittagstiſch 
à 50 Pf., in und außer dem Hauſe, em⸗ 
pfiehlt Köppen, Schillerſtr. 15. 

Daſelbſt ein möbl. Zim. f. 1—2 Herren, 
mit auch ohne Beköſtigung, zu vermiethen. 


Tragen 


Landwirthschaftliche 
Maschinen- Ausstellung 


zu Jnowrazlaw 
am 24., 25. und 26. Juni 1892. 


Am 24. um 8 Uhr Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung und Beginn des Concurrenzarbei⸗ 
tens der Häckſelmaſchinen für Dampfbetrieb, 
bei dem ſich 9 große Firmen mit 15 Ma⸗ 
d ul betheiligen. Für die Ausſtellung 
ind über 500 Maſchinen und Collectionen 
von Geräthen für die verſchiedenſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecke angemeldet. 

Das Comitee: 
v. Dembiuski-Woglerce. Geissler -Lojewo. 
Frhr. v. Schlichting-Wlerzbiozany. 


Hansbefiber: Derein 
Thorn. 


Nachmeis- Bureau 

Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 

geöffnet an Wochentagen von 10 bis 12½ 
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp., zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. 

Der Vorſtand. 


eee eee 
Nan XN PR 


— Damen- 5 
Kinderhüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
empfiehlt 


J. Willamowski, 
Thorn, 
88 Breitestr. 88. 


DOT 


ATATATATATATATATATATATAT 
DO N N n XXIX 


Klavierunterricht 


ertheilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 


6 
umeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 2122 2 . 


Mittwoch den 22. d. M. 8 Uhr abds. 
im Schützenhauſe: 

2 Sommerfeſt. 3 

Programm: 
Von 8 bis 9 Uhr: 
Concert 
der Kapelle des Jus derte ee 
Nr. 11. 


Eſſen nach der Karte. 
Von 9 bis 10 uhr: 
Chorgeſang und Einzelvorträge. 
Von 10 Uhr ab: Streich-Concert. 
Tanz. 
Der Vorſtand. 


Schützen⸗Garten. 


Dienſtag den 21. Juni cr. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borde 
4. Pomm.) Nr. 21. 
Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Artushof . 


Donnerſtag den 23. Juni er.: 


4. okkultiſtiſcher Vortrag, 


letzter über Hypnotismus nebſt 
Experimenten 


Anfang 


| Dr. Czeslaw Czynski. 


veife der Plätze: 

Numm. Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf., 
für Schüler 30 Pf. 

Billets vorher zu haben in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Schwartz und 
Zablocki, in der Cigarrenhandlung des 
Herrn F. Duszynski, ſowie in der Tarrey- 
ſchen Konditorei. 

Anfang 8½ Uhr abends. 


Tüchtige 


Bautiſchler 


werden fofort geſucht. 


Heinrich Tilk Nachfolger. 
Unterricht 


in feiner Damenſchneiderel ertheilt 
Flora von Szydlowska, 
Baderſtraße 2. 
Selbſtſtändige Taillenarbeiterinnen kön⸗ 
nen ſich daſelbſt melden. 
chülerinnen, welche die feine Damen? 
ſchneiderei gründlich erlernen wollen, 
ſowie darin geübte Nätherinnen ver: 
langen ſofort Gesehw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17. 


Bootshauswärter 


für den Ruderverein geſucht. Meldungen 
zwiſchen 9— 10 Uhr vorm. bei Herrn Ins 
genieur Metzger. 


Drei Läden 


und zwei Wohnungen ſind in meinem 
Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
G. Soppart. 


. Flage Vrückenſtraße 1720. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör ver 
miethet vom 1. Oktober 1892 

B. Hozakowski, Thorn. 

Die herrſchafiliche Wohnung I Treppe it 

total prachtvoll renovirt und ſteht für 

Reflektanten zu jeder Zeit zur Beſichtigung⸗ 


1 Wohnkeller, in welchem mit guten! 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft gemelt!! 


Speicherrünme und Lagerkeller dn 
vermiethen. Brückenſtr. 18, 2 T 
Täglicher Kalender. 
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